
Tätigkeitsbericht 2025

Hoffnung auf einen besseren Morgen
Das waren unsere Ziele für 2025 

Hoffnung auf einen besseren Morgen

Aktionsplan für 2025

I. Leprakolonien:

1. Leprakolonie Bisnhupur: Bau von 13 Häusern für die Leprafamilien. Bau 
einer Gemeinschaftstoilette. Reparatur und Anstrich der Grundschule in der 
Kolonie.

2. Leprakolonie Garbheta: Bau von vier weiteren Häusern für die Leprafamilien, 
Gemeinschaftstoiletten.

3. Leprakolonie Pierdoba: Bau eines weiteren Zimmers für die drei 
Leprafamilien, die nur über Einzimmerhäuser verfügen. Reparatur der 
bestehenden Toiletten.

II. Für das Leprakrankenhaus in Bankura mit 500 Patienten:

A. Medizinische Ausrüstung (Stethoskope, Blutdruckmessgeräte, tragbares EKG-
Gerät, Pulsoximeter, Hämoglobinometer, Vernebler, Luftmatratzen, 
Krankenhausmatratzen für alle Patienten, Krankenhausbetten, Harnstoff-
Kreatin-Messgerät, Harnsäuremessgerät/Lysun-Handmessgerät zur 
Nierenfunktionsanalyse, Blutzuckermessgerät, Auto-Endoskope, Gehhilfen, 
überdachter Wagen für den Transport der Leiche zur Verbrennungsstation, 
Body Bionics Paraffinbad für die Physiotherapie)

B. Patientenbedarf: (Elektrorikscha, Radio für Patienten, Waschmaschinen, 
große Nagelknipser, Plastikeimer, Plastikbecher, große Becher, große Mülleimer, 
Badeseifen, Zahnbürsten, Zahnpasta, Körperöl, Waschseife usw.)

C. Bauarbeiten: (Ein oder zwei Toiletten pro Gebäude für Schwerstkranke und 
Blinde, Renovierung und Anstrich der Clubräume) und die Clubtoilette, 
Renovierung und Anstrich der Schwesternzimmer in jedem Block, Renovierung 
und Reparatur der Küche, eine Person (körperlich fitter Patient) in jedem Block, 
die sich um die Sauberkeit der Stationen und der Umgebung kümmert.

III. Wohnprojekt für Obdachlose:

Im Dorf Second Hoffnung werden weitere Häuser für obdachlose Familien 
gebaut. Außerdem werden Häuser in den Dörfern um Dhonasole und im Slum 
Shalimar gebaut und in Bagar werden Häuser für diejenigen gebaut, die durch 
den Einsturz der Müllhalde und Explosionen ihre Häuser verloren haben.



IV. Gemeindehallen:

Gemeindehallen in den Dörfern für Unterricht und andere 
Gemeinschaftsprogramme wie Nähkurse, Treffen usw.

V. Projekt „Kühe, Ziegen und Hühner“:

Kühe, Ziegen und Hühner für alle, die sie halten möchten.

VI. Projekt „Rettet Mutter Erde“:

Kampagne „Rettet Mutter Erde“ – Projekt „Umweltbewusst leben“: Kampagne 
„Nein zu Plastik“ in allen Schulen und Dörfern mit zwei bezahlten 
Teilzeitkräften.

VII. Jährliche wiederkehrende Ausgaben:

1. Nachhilfezentren (Lehrergehälter, Bücher und Unterrichtsmaterialien, 
Kleidung, Schultaschen, Regenschirme usw.)

2. Fahrschule: Lehrergehälter, Treibstoffkosten, Fahrzeugwartung

3. Computerzentren: Lehrergehälter, Computerwartung, Neuanschaffung

4. Ambulanz: Kosten für Medikamente, medizinische Untersuchungen, 
Krankenhauskosten, Krankenwagenkosten

5. Hilfe für Behinderte: Elektrodreiräder, Rollstühle, Krücken usw.

10. Jänner 25 im Fernsehen Rai Sender Bozen, Porträt über Petra Theiner und ihrem Verein

                         „Hoffnung auf einen besseren Morgen“ 

05. Februar 25 Scheckübergabe in Eppan vom Verein 



26.Februar 25 Vortrag in der Landwirtschaftsschule Fürstenburg in Burgeis

23. März 25 Flug alleine nach Kalkutta zu unseren Projekten, (bezahlt aus meiner eignen      
Tasche) anschließend der Einsatzbericht 

1000 Dank, dass ihr mit mir Hoffnung schenkt“. 

Erst kürzlich ist Petra Theiner von ihrem Einsatz in Kalkutta zurückgekommen. Seit 21 Jahren setzt sich 
Petra für die Ärmsten der Armen dort ein. Immer wieder fährt sie nach Kalkutta, um sich ein Bild zu 
machen, wie die Projekte umgesetzt werden und auch um neue Vorhaben zu planen. Diesmal war es 
besonders „zach“. Es waren bereits 40 Grad Hitze, man kann kaum atmen in diesem Dreck und 
Gestank. Es ist unbeschreiblich. Und trotzdem gibt es in all dem Leid und Elend auch viel Hoffnung, 
weil es Südtirol gibt. Bereits am 1. Tag ihrer Ankunft wurden in einem der größten Slums-  Shalimar, 8 
Gemeinschaftstoilleten, 2 Waschräume, 2 Gemeinschaftswaschräume für Kleider, 1 
Trinkwasserprojekt und 1 Sprengel (Gemeinschaftscenter) eingeweiht. Die Freude der Menschen ist 
unbeschreiblich. Viele weinen vor Freude. Seit 1947 hatten die Menschen in diesem Slum kein 
Wasser mehr. Sie mussten es vom Fluss holen und sich dort waschen. Immer wieder kam es auch zu 
Unfällen. 

Vorhaben in diesem Slum: wir möchten den Frauen für mehrere Monate einen Nähkurs anbieten. 
Danach können sie kleine Sachen nähen und dann verkaufen, damit sie ihre Familien selbst ernähren 
können. Es ist unser Ziel die Frauen stark zu machen. Dringend benötigt werden 20 Billighäuser, für 
Familien die derzeit unter Plastikfetzen und Bambuswänden wohnen. 

In 3 verschiedenen Slums, in Kalkutta unterstützt der Verein Hoffnung auf einen besseren Morgen, 
105 Kinder, die in der Früh zu den Bahnhöfen müssen um zu betteln. Damit versuchen sie die Familien 
durchzubringen. Für 3 Stunden kommen sie dann in eine Baracke, wo sie etwas unterrichtet werden.

Nachher gehen sie wieder zu den Bahnhöfen um zu betteln. Ziel: die Kinder von den Bahnhöfen zu 
holen und sie in die Schule zu schicken. 

Am 21. März war auf der größten Müllhalde in Kalkutta eine riesige Gasexplosion. Petra kam 2 Tage 
nach der Explosion in Kalkutta an. Hunderte LKW laden dort den Müll der 25 Millionen Metropole ab. 
Die Ärmsten der Armen, sammeln alles was wieder verwertbar ist. Die Müllmenschen leben auf und 
am Fuße der Müllhalden. Der Verein von Petra hat bereits 2 mal die Toiletten am Fuße der 
Müllhalden aufgebaut. Vor 3 Jahren wurden die Toiletten von einem heftigen Monsun dem Erdboden 
gleich gemacht. Wieder wurden die Toiletten aufgebaut. Nun wurden sie von dieser Explosion sehr 
schwer beschädigt. 100 Familien haben alles verloren. Es gibt derzeit immer noch keinen Strom, kein 
Wasser und die hygienischen Bedingungen sind katastrophal. Die betroffenen Familien, können sich 
nicht einmal mehr was kochen, da alles, ALLES zerstört wurde. 1000 Mahlzeiten werden täglich mit 
den Spendengeldern aus Südtirol zubereitet und im Sprengel, den der Verein, Hoffnung auf einen 
besseren Morgen vor 3 Jahren eingeweiht hat, verteilt. Die Regierung muss nun schnell handeln. Bis 
in ca. 1 Monat kommt der Monsun, da schüttet es täglich und die Menschen haben kein Dach überm 
Kopf. Das ist katastrophale Zustände. 

Besucht hat Petra auch das vom Staat geführte Leprakrankenhaus. 500 Patienten werden dort wie 
ein Stück Vieh gehalten. Es sind mehrere Blöcke, eingeteilt in Frauen und Männerseiten. In machen 
Abteilungen gibt es nicht einmal Wasser. In Kübeln wird es ins Krankenhaus getragen. Diese 
Menschen dürfen aufgrund ihrer Stigmatisierung nie mehr zu ihren Familien zurück. Lepra bedeutet 
für die Menschen ein Leben voller Schmerz und Ausgrenzung. Das Krankhaus nennen sie ihr neues zu 
Hause. Beim Anblick vieler blinder Patienten, vielen von ihnen fehlen die Finger und Zehen auch im 



Gesicht sind viele gezeichnet für immer; aufgefressen von Lepra. Diese Anblicke machten mich sehr 
betroffen und ich musste echt schauen um wieder auf die Beine zu kommen. Das tut so weh. Auf 
einem Eisengestell schlafen die Patienten, blinde Patienten fallen immer wieder aus dem Bett heraus. 
Überall ist es feucht. Der Schimmel Zentimeter dick an den Wänden. Der Alltag der Leprapatienten 
besteht darin, dass sie am Abend wissen, ja es ist wieder 1 Tag weniger. Vor dem Krankenhaus 
befindet sich ein Kanal, Ratten huschen herum, aber das ist ganz normal, es stinkt, man kann es nicht 
in Worten fassen. Dieses Krankenhaus komplett zu sanieren und für die 500 Patienten zu sorgen, 
dass sie halbwegs versorgt werden, ist Petra´s nächstes großes Projekt. Ich habe mir die 
Bedingungen unter welchem die Menschen im Krankenhaus leben, niemals so erschütternd 
vorgestellt. Es ist schwer, wirklich schwer dafür Worte zu finden. 

In einer weiteren Leprakolonie Bishnupur betreuen wir 60 Familien. Sie werden mit 
Lebensmittelpakten versorgt. 12 Familien brauchen dringend ein Dach über dem Kopf. Mehr kann 
man die Blechhütte nicht nennen, die sie bekommen. Als ich die Familien besuchte, sagte jemand mit 
riesiger Freude, „Komm ich zeig DIR mein neues Haus“. Sie leben derzeit unter irgendwelchen 
Stofffetzen. 25 geheilte Leprapatienten, jedoch sichtlich gezeichnet, ohne Finger und Zehen versorgen 
wir ebenso mit monatlichen Nahrungsmittelhilfen und Medikamenten. 

Vor 2 Jahren wurde das Hoffnungsdorf 1 eingeweiht. Dort werden noch Gemeinschaftstoiletten 
benötigt. Damals konnte Petra den Grundstein für die nächsten Häuser legen. Die ersten 6 Häuser 
sind bereits fertiggestellt. Es waren Familien die bisher unter Plastikfetzen gelebt haben. Großes 
Augenmerk legt Petra darauf, dass sie ihr Haus selbst bauen müssen. Sie bekommen von Südtirol die 
Baumaterialien finanziert und den Rest müssen sie selbst in die Hand nehmen. Damit es auch einen 
Wert für sie bekommt. Gemeinschaftstoiletten gibt es im Hoffnungsdorf II bereits. Die nächsten 13 
Häuser sind schon in Planung. Für die Bewohner des Hoffnungsdorfes I und II, kauft der Verein Kühe, 
Hühner und Ziegen, damit sie sich selbst ernähren können. Daneben entsteht bereits ein großer 
Kartoffelacker für alle Familien. 

In Dhobasole, 200 Kilometer von Kalkutta entfernt, hat der Verein, 2022 eine große 
Gemeinschaftshalle mit Unterrichtseinheiten finanziert. Ein Computercenter, eine Fahrschule und 
ein Nachhilfecenter wurde vom Verein gebaut. An 12 Schüler hat Petra das Fahrdiplom überreicht 
und die nächsten 20 Jungs sind schon eingeschrieben für die nächsten 3 Monate Fahrschule. Das 
Auto zum Fahren hat Südtirol vor 2 Jahren gekauft. So bekomme junge Menschen die Möglichkeit im 
Leben von heute klarzukommen. Dort im Center, werden auch Ärztecamps für die 
Stammesbewohnter durchgeführt. Ein Ärztecamp wurde organisiert als Petra vor Ort war. Wenn 
erforderlich werden sie mit Medizin versorgt, die der Verein bezahlt. In diesem Center werden 1 mal 
im Monat Essenspakete für ältere Menschen verteilt, die sonst hungern müssten. Sie bekommen, 
Reis, Dhal, Öl und sonstige wichtige Dinge die sie zum Kochen brauchen. Ältere Menschen landen 
nicht selten auf der Straße. Für Menschen die nicht registriert sind, gibt es keine soziale Absicherung. 

Für Menschen mit Beeinträchtigungen hat der Verein, mehrere Dreiräder, Zweiräder, sowie Gehhilfen 
finanziert. Das ist für sie eine große, wichtige Hilfe. 

In Dobasole und Umgebung finanziert Südtirol 9 Nachhilfecentren mit 700 Schüler und in Kalkutta 
nochmals 4 Center mit 350 Schüler. Die Kinder haben zu Hause keinen Strom, so kommen sie zum 
Nachhilfeunterricht und können dort lernen aber auch Freundschaften knüpfen und spielen. 

In einer Leprakolonie in Pierdoba Primary School wurde eine neue Gemeinschaftshalle eingweiht. 

Dort haben wir auch für 30 Familien die Trinkwasserversorgung umgesetzt. Dort finden 85 Schüler 
wiederum Hoffnung. Wir werden auch das Unterkunftsheim für Schüler die weiter entfernt sind 
renovieren lassen. In allen einzelnen Schulen hat der Verein Müllkübel angekauft damit wir anfangen 



den Kindern beizubringen nicht den Müll in der Natur zu entsorgen. Das ist aber ein langer Weg. Aber 
auch dieser Weg beginnt mit einem Schritt. 

Stundenlang wurden neue Projekte ausgearbeitet und besprochen. Mein Vertrauensmann Mathew 
George, mit dem ich nun seit 20 Jahren zusammenarbeite, betreut alle unsere Projekte und ist von 
unschätzbarem Wert. Ein sehr zuverlässiger Partner und Gewährsmann für alles was gebaut und vor 
Ort geplant wird. Es gibt viele tolle neue Vorhaben, die ich Schritt für Schritt mitteilen werde. 

Wichtig und Ziel des Vereins ist es die Menschen vor Ort in die Projekte miteinzubeziehen und sie 
aktiv mitarbeiten zu lassen. Davon konnte ich mich selbst vor Ort wiederum überzeugen. 

Ja es gibt sehr viel zu tun, aber ich bin soooo dankbar, für alles was wir schon erreicht haben. Ich 
habe sehr viele Tränen für diese Menschen vergossen, aber ich habe gesehen, dass es HOFFNUNG 
gibt. Das ist es, was mir Kraft gibt zum Weitermachen gibt. Die Hoffnung. Sonst hätte doch alles 
keinen Sinn. Jedes Kind was wir von den Müllhalden holen und das mit Hilfe von Südtirol zur Schule 
gehen kann, ist ein Hoffnungsträger mehr! Es lohnt sich für Jeden Einzelnen zu kämpfen. Dieser 
Einsatz war wirklich sehr sehr schwer für mich. Die Hitze, das Thermometer stieg täglich an. 40 Grad 
und mehr, Kalkutta ist immer in einer grauen Wolke umhüllt, vor lauter Smog, man kann kaum atmen 
und dazu kommt der ohrenbetäubende Lärm, vom Gehupte den ganzen Tag. Abends fällt man für ein 
paar Stunden ins Bett und um halb 5 Uhr in der früh, geht das Leben auf den Straßen wieder los. 
Wenn es auch noch so schwer ist, all diese Leid zu sehen, denn vieles kann man einfach nicht 
verstehen, so werde ich immer wieder von den Ärmsten der Armen mehr als reich beschenkt. Mit 
einem tiefen ehrlichen Danke, das faszinierende Lachen, ein Händedruck der von Herzen kommt und 
funkelnden stechenden Kinderaugen und noch vieles mehr. 

Diese Schätze darf ich in meinem Herzen mit nach Hause nehmen und ich teile sie an alle meine 
Spender/innen aus. 1000 Dank an alle, die mich unterstützten. Ohne EUCH wäre das alles nicht 
möglich, was wir bisher erreicht haben. 

Ich bin überzeugt, es gibt Hoffnung auf einen besseren Morgen auch für die Ärmsten der Armen in 
Kalkutta, weil es Südtirol gibt. Petra, am 9.4.25 

Bericht von Andy Wimmer für die ersten 5. Monate im Jahr 2025

  Liebe Petra – 

Du hast mir im Januar 2025 stolze Euro 14,000 ueberwiesen, fuer die Arbeit und Unterstuetzung der 
Armen hier in Kolkata…ich moechte Dir jetzt einige Rechnungen und  Beschreibungen geben, was ich 
bis heute (Mai 2025) ausgegeben habe…

1.)  Da ist die Shreyashi, ein  13-jaehriges Maedchen aus sehr armen Verhaeltnissen…Sie ist 
kuenstlerisch sehr talentiert, und ich habe ihr die Aufnahme in einen Kunstkurs bezahlt…
ausserdem war sie recht krank und es fielen Bluttest und Medikamente an. 



  

  

2.) . Mary Mondal ist eine Koechin und hat einen Job…aber sie lebte in fuerchterlichen 
Zustaenden…ich habe ihr die Mietkaution fuer eine menschenwuerdiges Zimmer bezahlt (die 
Miete kann sie selbst aufbringen, aber die Kaution war zu hoch fuer sie)

  

3.)  Raj Andew, ein schwerbehinderter junger Mann aus Delhi, der sein schwieriges Leben 
wunderbar meistert, braucht immer wieder mal Packungen von Windeln (da er permanent 
incontinent ist); auch habe ich ihm einen Aircooler spendiert, da die Hitze in Delhi bereits 
moerderisch war…ausserdem hab ich ihm Rs. 15,000 Rs. Ueberwiesen, denn er musste ins 
Hospital und konnte nicht arbeiten in der Zeit – und der Vermieter machte Schwierigkeiten 
wegen der Miete.



4.) Rina Mondal ist ein sehr krankes junges Maedchen, das alle 2 Monate teure Spritzen 
braucht..Da ihre Mutter den ganzen Tag ausser Haus beim Arbeiten ist, habe ich sie zu Christl. 
Schwestern in eine Art Internat untergebracht. Hier also die Aufnahmegebuer sowie die 
Rechnungen ueber die Injektionen

            

  

5.) Shibu Saha war ein ehemaliger Helfer fuer unsere NGO… ein junger Mann aus aermlichen 
Verhaeltnissen…er hat gerade seine Arbeit verloren und tut sich enorm schwer, was Neues zu 
finden…Er bat um einen Kredit, um ein kleines Geschaeft aufzuziehen…ich habe ihm Rs. 
100,000 (1 Lakh) gegeben, die er mir spaeter kleinweise zurueckzahlen will..



  

6.) Chottu Sarkar, ein ziemlich behinderter junger Mann hat eine kraenkliche Mutter und tut sich 
schwer, die monatliche Miete aufzubringen.. mit Ach und Krach kann er durch 
Gelegenheitsarbeiten das Essen aufbringen…ich sponsere wenigstens die monatliche Miete 
von Rs. 5000  fuer ihn (Dez.2024 incl. Mai 2025 Rs. 30.000)

7.) Abhijit Das ist ein fast blinder Mann, alleinerziehend, und ich sponsere die Schulausbildung 
seines Sohnes IMON damit dieser wenigstens eine Zukunft hat und zumindest diese 
finanzielle Last von Abhijit genommen ist…es sind Rs. .5000 pro Monat, beinhaltet die 
Schulgebuehren, Nachhilfe, Transport sowie Pausenbrot. Dez. 2024 incl. Mai 2025 = Rs. 
30.000)

8.) Santosh, einer unserer Jungs, behindert durch Polio, arbeitet in einer Plastikfabrik, von 8.00 
morgens bis 20.00 abends, mit einer Stunde Mittagspause…er verdient 9000 Rs. Pro Monat, 
das sind etwa Euro 85. Der taegliche Transport vom Haus zur Arbeitsstelle war sehr muehsam 
und zeitraubend…er beschloss, sich in der Naehe der Fabrik ein Zimmer zu mieten…die Miete 
betraegt Rs. 5000., das sind etwa 55 Euro…Die Miete sponsere ich, sonst bleibt ihm von 
seinem Arbeitslohn ja kaum noch was uebrig.  Dez. 24 incl. Mai 25 
30.000 Rs. 



1.) Shreyasi course und medizin Rechnungen          Rs. 14.265.—
2.) Mary Mondal Mietkaution                                            25.000,--
3.) Raj Andrews cooler (7000),Miete (15.000)

Und Windeln (ohne Rechnung)   (5000)                     27.000,--

4.) Rina Mondal Wiederaufnahmegebuehr
Schule und Medikamente (spritzen)                           51.000,--

5.) Shibu Kredit zum Aufbau eines kleinen
Geschaefts                                                                       100.000,--

6.) Chottu Familie Miete Dez.24-Mai 25                            30.000,--
7.) Imon Schulgebuehren, Fahrtkosten etc.

Fuer 6 Monate Inc. Mai 2025                                         30.000,--

8.) Santosh Miete Dez,24 incl. Mai 25                                30.000,--
                                                                                      ____________

                                                                                        307.265         Gesamtsumme  ; bei einem 

Umrechnungskurs 1 Euro + 95 Rs. Ergibt sich daraus ein Betrag von ca. Euro 3.250 . ausgegeben von 
Dez. 2024 bis Ende Mai 2025



Fürsorge für Leprakranke: Neue Hoffnung für Ausgegrenzte 
Die Rolle Südtirols

Hier erfahren die Leser die außergewöhnliche Geschichte von Petra Theiners „Hoffnung auf 
einen  besseren  Morgen“  und  der  tiefgreifenden  humanitären  Arbeit  Südtirols  unter 
Leprakranken in einem Distrikt  Westbengalens,  Indien.  Die Zusammenarbeit  mit  der Don 
Bosco  HRD Mission  unter  der  Leitung  von  Pater  Mathew  George  SDB  ist  dabei  äußerst 
lobenswert.

Das staatliche Bankura Lepra-Krankenhaus im Dorf Anchuri, in der Nähe des Bahnhofs von 
Anchuri,  in  Westbengalen,  Indien,  versorgt  Patienten  aus  ganz  Westbengalen  und  den 
angrenzenden Bundesstaaten. Obwohl Lepra für ausgerottet erklärt wurde, leiden immer noch 
Tausende, insbesondere in unterversorgten Regionen Indiens.

Das  Bankura-Krankenhaus  mit  seinen  500  Betten,  verteilt  auf  zehn  Häuserblocks,  bietet 
kostenlose medizinische Versorgung,  Verpflegung und Behandlung.  Patienten sind  jedoch 
extremer  sozialer  Stigmatisierung  ausgesetzt  –  von  ihren  Familien  und  Gemeinden 
ausgegrenzt, suchen sie oft Zuflucht in staatlichen und nichtstaatlichen Einrichtungen.

Ein Besuch der Don Bosco HRD Mission Dhobasole im Jahr 2024 offenbarte den Mangel an 
lebensnotwendigen Gütern. 350 männliche und 150 weibliche Patienten leben dort in Not, 
ohne ausreichende Aufbewahrungsmöglichkeiten für  Habseligkeiten,  Mobilitätshilfen oder 
wichtige medizinische Geräte.

HRD-Missionsleiter  Dr.  Mathew  George  erinnert  sich:  „Unsere  Gespräche  mit  den 
Krankenhausbehörden  halfen  uns,  dringenden  Bedarf  zu  identifizieren,  der  über  die 
staatlichen  Möglichkeiten  hinausgeht.  Um  diese  Lücken  zu  schließen,  stellten  wir  500 
Nachttische  bereit,  um  den  Patienten  eine  sichere  Aufbewahrung  ihrer  persönlichen 
Gegenstände  zu  ermöglichen.  Angesichts  der  Mobilitätseinschränkungen  stellten  wir  50 



Rollstühle,  20  Dreiräder  und  50  Paar  Krücken  zur  Verfügung,  um  ihnen  ein  Gefühl  der 
Unabhängigkeit zurückzugeben.“

Zusätzlich  verteilten  der  stellvertretende  Leiter,  Pater  Manoj  Jose,  und  sein  Team  105 
Hörgeräte zur Verbesserung der Kommunikation sowie 120 große Regenschirme und 120 
Deckenventilatoren  zur  Erleichterung  der  Lebensbedingungen.  Um  die  medizinische 
Versorgung zu verbessern, wurde wichtige Ausrüstung – darunter EKG-Geräte, Stethoskope, 
Blutdruckmessgeräte und Blutzuckermessgeräte – bereitgestellt, um eine bessere Diagnostik 
und Behandlung zu gewährleisten.

In der Zwischenzeit entdeckte Don Boscos HRD Mission Dhobasole drei Kolonien geheilter 
Leprakranker  und  ihrer  Familien,  die  in  Bishunpur,  Pierdoba  und  Garbheta  unter 
unmenschlichen Bedingungen lebten. In Absprache mit Petra Theiner wurde ein Aktionsplan 
ausgearbeitet,  und  bald  wurden  Unterkünfte  für  Obdachlose,  ein  Gemeindesaal,  ein 
Nähzentrum, ein Nachhilfeprogramm für Studierende und ein Lebensmittelhilfeprogramm für 
ältere Menschen gebaut, die ihren Lebensunterhalt durch tägliches Betteln auf Märkten und 
an Bahnhöfen verdienten.

Petra Theiner aus Südtirol von „Hoffnung auf einen besseren Morgen“ leistet die notwendige 
finanzielle  Unterstützung  für  all  diese  Initiativen.  Bei  ihrem  jüngsten  Besuch  des 
Krankenhauses  und  der  Leprakolonien  im  März  2025  stellte  sie  zwei  batteriebetriebene 
Autorikschas zur Verfügung, die den Patienten den Transport erleichtern. Neben zwei großen 
Waschmaschinen  gab  es  auch  wichtige  Körperpflegeartikel  –  Matratzen,  Hocker,  Eimer, 
Handtücher, Seife, Öl und Kleidung.

Der Besuch öffnete Petra Theiner die Augen für die Welt der Lepra und der Leprakranken – 
eine Krankheit, die in vielen Teilen der Welt ausgerottet ist, in manchen Teilen der Welt jedoch 
immer noch wütet und das Leben zahlreicher Menschen beeinträchtigt. Nach dem Besuch 
sagte sie: „Was mich im Krankenhaus und in den Kolonien erwartete, hätte ich mir in meinen 
kühnsten Träumen nicht vorstellen können. Ich war entsetzt, Menschen zu sehen, die an Lepra 
in  verschiedenen Stadien litten und trotz  Ablehnung durch Familie  und Gesellschaft und 
sozialer Ausgrenzung darum kämpften, ein normales Leben zu führen. Mir wurde klar, dass sie 
nicht nur medizinische und materielle Unterstützung, sondern auch menschliche Liebe und 
Anerkennung brauchen. Ich bin der Don Bosco HRD Mission sehr dankbar, dass sie ihnen 
geholfen  und  ihnen  zur  Seite  gestanden  hat,  ihr  verlorenes  Selbstwertgefühl 
wiederzuerlangen. Ich bin den Menschen in Südtirol dankbar für die tatkräftige Unterstützung 
bei  meinen Bemühungen, die Ärmsten der Armen zu erreichen. Unsere Arbeit  unter den 
Leprakranken hat gerade erst begonnen, und wir haben noch einen langen Weg vor uns.“

Geschichten von Stärke und Überleben

Zu den Patienten gehört auch Keshav, ein 47-jähriger Mann, der nach der Diagnose Lepra seine 
Familie und sein Zuhause verlor. Er musste sein Dorf verlassen und fand im Bankura Hospital 
Zuflucht. „Ich konnte nirgendwo hin. Meine Frau und meine Kinder haben mich nicht einmal 
angesehen“, erzählte er mit bewegter Stimme. „Hier werde ich wenigstens versorgt.“

Dann ist  da  noch Meena,  eine junge Frau,  die  auf  der  Straße ausgesetzt  und von einer 
Sozialarbeiterin  ins  Krankenhaus  gebracht  wurde.  Sie  träumt  von  einer  Rückkehr  in  ein 



normales  Leben,  weiß  aber,  dass  das  Stigma bleibt.  „Egal  wie  weit  wir  geheilt  sind,  die 
Gesellschaft betrachtet uns immer noch als unantastbar“, sagte sie.

Ähnlich war es Rambhai, einem ehemaligen Lehrer, der nach seiner Diagnose seinen Job und 
den Respekt in seinem Dorf verlor. „Früher wurde ich respektiert und von den Nachbarn 
lächelnd begrüßt. Jetzt sehe ich nur noch Rücken und verschlossene Türen“, erzählt er traurig. 
Trotz des Schmerzes ist er dankbar für die Fürsorge im Krankenhaus.

Für Sarla, Mutter zweier Kinder, nahm das Leben eine grausame Wendung, als ihre Familie sie 
an einem Bahnhof zurückließ. „Monatelang bettelte ich um Essen und versteckte meine Hände 
unter  Tüchern,  damit  sich  niemand  abwandte“,  erzählt  sie.  Sie  wurde  gerettet  und  ins 
Krankenhaus gebracht, wo sie sich langsam erholt – körperlich und seelisch.

Wiederaufbau  in  Rehabilitationsdörfern:  Genesene  Patienten  haben  aufgrund  tief 
verwurzelter Stigmatisierung oft Schwierigkeiten, sich wieder in ihre Dörfer zu integrieren. Um 
ihnen eine zweite Chance zu geben, hat die Regierung in drei Satellitendörfern – Pierdoba, 
Garbheta und Bishnupur – Wohngruppen errichtet.

Don Bosco HRD Mission Dhobasole leistet in diesen drei  Kolonien Hilfe,  indem sie ältere 
Menschen mit monatlichen Lebensmittelrationen versorgt, medizinische Camps durchführt, 
Häuser für Menschen ohne angemessene Unterkunft baut, Nachhilfeunterricht für Kinder und 
Nähkurse für Frauen organisiert und in Pierdoba ein Gemeindehaus errichtet hat.

In Pierdoba verlor Gopal, ein gelernter Zimmermann, nach schweren Deformationen seine 
Arbeitsfähigkeit. Nach dem Umzug fand er einen neuen Sinn im Leben. „Ich hätte nie gedacht, 
dass ich jemals wieder einen Hammer in der Hand halten würde“, lächelt er und fertigt nun 
Holzgegenstände zum Verkauf an.

Anita,  eine andere Bewohnerin,  veränderte ihr Leben durch eine Schneiderschule. „Diese 
Maschine besteht nicht nur aus Metall und Faden – sie ist meine Zukunft“, sagt sie stolz.

In Garbheta bettelte der ältere Arun jahrelang an Bahnhöfen. „Ich wollte dieses Leben nie, 
aber welche Wahl hatte ich?“, fragt er. Nachdem Sponsoren eingesprungen sind, schläft Arun 
nun unter einem festen Dach statt unter einer Plane.

Tumpa, eine Witwe, kämpft mit gesellschaftlicher Ablehnung. „Wegen mir will keine Schule 
meine  Enkelkinder“,  sagt  sie  unter  Tränen.  Die  Bemühungen  um  eine  Verbesserung  der 
Lebensbedingungen haben ihr Hoffnung gegeben.

In Bishnupur konnte Shyam, der unter Plastikplanen lebte, sein Glück kaum fassen, als mit dem 
Bau seines neuen Hauses begonnen wurde. „Ich hätte nie gedacht, dass ich jemals wieder vier 
Wände um mich herum haben würde“, sagt er. Kamala, die aufs Betteln angewiesen war, haben 
die monatlich gelieferten Lebensmittelpakete Erleichterung gebracht. „Zum ersten Mal fühle 
ich mich umsorgt, nicht vergessen“, sagt sie mit einer warmen Mahlzeit in den Händen.

Ein Bekenntnis zum Mitgefühl

Die Reise von „Hoffnung auf einen besseren Morgen Südtirol“ in Zusammenarbeit mit der Don 
Bosco HRD Mission ist ein Zeugnis von Menschlichkeit, Widerstandsfähigkeit und Mitgefühl. 
Durch medizinische Hilfe, Infrastrukturentwicklung und emotionale Unterstützung trägt die 



Reise  weiterhin  zur  Würde  von  Leprapatienten  und  -überlebenden  bei.  Auch  wenn 
Herausforderungen  bestehen  bleiben,  bringt  ihr  Einsatz  den  Vergessenen  Hoffnung  und 
beweist, dass Freundlichkeit und Tatkraft selbst das Leben der am stärksten Ausgegrenzten 
verändern können. Gemeinsam können wir das Leben der von Lepra Betroffenen nachhaltig 
verbessern und zu einer inklusiveren und mitfühlenderen Gesellschaft beitragen. Wir danken 
unseren Spendern, Partnern und Mitarbeitern herzlich für ihren unermüdlichen Einsatz und 
ihr  unerschütterliches  Engagement  für  unsere  Sache.  Durch  gemeinsames  Handeln  und 
Engagement können wir weiterhin Hoffnung, Heilung und eine bessere Zukunft für von Lepra 
betroffene Einzelpersonen und Familien schaffen.

P. Mathew George SDB
9. Juli 2025







Flohmarkt in Bruneck, selbst anwesend vom Donnerstag 10.7. bis Samstag, 
12.7.25



Flohmarkt in Bruneck erbrachte dieses Jahr die SUMME von Euro 45.735,50 

FLOHMARKT IN BRUNECK WIRD ZUM BESUCHERMAGNET FÜR TAUSENDE

Freude schenken bei uns hier, Gutes tun und Hoffnung schenken in Kalkutta 

Der diesjährige Flohmarkt der Anfang Juli in Bruneck im NOBIS für den Verein „Hoffnung auf einen 
besseren Morgen“ stattfand war ein riesen Erfolg. Die Gründerin des Vereins Petra Theiner setzt sich 
seit 21 Jahren ehrenamtlich für die Ärmsten der Armen in Kalkutta ein. Viele Projekte konnte sie mit 
Hilfe von Südtirol erfolgreich ausführen. Und das gibt auch den vielen Frauen in Bruneck das 
Vertrauen und die Begeisterung, Petra´s Verein zu unterstützen. Was vor 17 Jahren durch den Verkauf 
von Kleinigkeiten von Frau Rudolfina Kaiser begann, platz mittlerweile aus allen Nähten. Das ganze 
Jahr hindurch werden Gegenstände, die sonst auf dem Recyclinghof landen würden, gesammelt. 
Allen Mitwirkenden liegt eines am Herzen. Mit den Sachen, die andere nicht mehr brauchen, kann 
man jemand anders Freude machen und dazu auch noch GUTES tun. Nachhaltigkeit wird überall 
großgeschrieben, aber beim Flohmarkt ging es wirklich darum. Jeder, wirklich jeder Euro kommt den 
Ärmsten der Armen in Kalkutta zu gute. Zu finden war auf dem Flohmarkt fast alles. Es wurden fast 
900 Bananenkisten geschleppt um den Flohmarkt aufzubauen. Blumenübertöpfe, Vasen, Geschirr, 
Bilder, Schuhe, Bekleidung, Bücher, Spielsachen, sakrale Dinge, Bettwäsche, Handgestricktes, 
Lampenschirme, Kassetten, CD´s, Schallplatten, Helme und Sportartikel, Schmuck und Uhren, 
Dekosachen, Altertum und vieles mehr war zu finden. Ja, jeder der etwas suchte, fand auch 
irgendetwas. Ein Team von 42 begeisterten Frauen, waren abwechslungsweise 1Woche im Einsatz. 

Mit den diesjährigen Einnahmen vom Flohmarkt wird in einem Dorf außerhalb von Kalkutta ein 
Wasserbrunnen gebaut. Dieser Brunnen wird dann den Namen, Flohmarkt Bruneck 2025 erhalten. 
Derzeit gehen die Bewohner noch einige Kilometer zu Fuss um Wasser herumzuschleppen. Wasser ist 
und bleibt das kostbarste Gut. Zudem wird im größten Slum von Kalkutta Shalimar, mit Hilfe vom 
Flohmarkt das Schulprogramm ausgebaut, d.h. wir werden weitere kleine Schulen eröffnen. Tausende 
Kinder können nicht am Schulunterricht teilnehmen, weil sie betteln gehen müssen, um so ihre 
Familien zu unterstützen. Petra wird weiterhin berichten, was konkret mit dem Flohmarktgeld alles 
umgesetzt wurde. 

Ein tausendfaches Vergelt´s Gott alle die Sachen für den Flohmarkt bringen, allen Besuchern die 
eingekauft haben und natürlich den „Puschterer Engeln“ für jede Stunde Mithilfe. „Ihr alle macht die 
Welt heller und gerechter“. 1000 Dank



To,

Petra Theiner, 
Hoffnung auf einen bessern Morgen
St. Antonweg 69,
I - 39026 Prad am Stilfserjoch
Bozen – Sudtirol
ITALY
 

1. PROJEKTBEREICH::    

Bau  von  Häusern  in  den  Leprakolonien 
Bishnupur und Garbheta

2. NAME DES ANTRAGSTELLERS: 
   

Fr. Mathew George SDB

                   ADDRESS: Don Bosco HRD Mission Dhobasole,
P.O. Jogardanga,
Dt. Pachim Medinipore

                 West Bengal, India – 721121.
     Contact No. 919800793376
     E – mail  ID:  kariapuram@rediffmail.com 

3. STANDORT: Seit einem Jahr unterstützt die Don Bosco HRD Mission Dhobasole 
mit  finanzieller Unterstützung von „Hoffnung auf einen Morgen Südtirol“ die 
Patienten  im  Leprakrankenhaus  in  Bankura  und  die  Familien  in  den 
Leprakolonien rund um Dhobasole. Im Krankenhaus haben wir medizinische 
Geräte, Krankenhausausstattung und verschiedene Dinge für den persönlichen 
Gebrauch  der  Patienten  bereitgestellt.  In  den  Kolonien  haben  wir 
Wasserversorgung,  Gemeindehallen,  reparierte  Häuser, 
Lebensmittelversorgung und medizinische Hilfe bereitgestellt.

4. DER SOZIALE KONTEXT: Obwohl Lepra im Land als ausgerottet gilt, leiden in 
den  weniger  entwickelten  Bundesstaaten  Indiens  Tausende  darunter. 
Westbengalen  ist  einer  der  Bundesstaaten  mit  den  meisten  Leprafällen. 
Leprakranke sind vielfältiger Diskriminierung ausgesetzt – sie werden aus ihren 
Familien und Dörfern verstoßen und von der Gesellschaft boykottiert. Sie suchen 
Schutz  in  staatlichen  und  nichtstaatlichen  Einrichtungen,  um  behandelt  zu 
werden und zu überleben. Das soziale Stigma, das mit Lepra verbunden ist, ist 
unbeschreiblich. Sie brauchen Empathie,  Fürsorge und Verständnis. Im Jahr 
2024  haben wir  unsere  Dienste  im Krankenhaus  aufgenommen,  und  in  den 
Kolonien wurden zahlreiche Annehmlichkeiten bereitgestellt.

5. DER BEDARF: In den Leprakolonien von Bishnupur, Garbheta, gibt es mehrere 
Familien ohne angemessene Unterkunft. Wir haben 25 Familien identifiziert, die 
sofortige Hilfe beim Bau von Häusern benötigen. Sie leben unter Plastikplanen 
mit Wänden aus Lehm oder Plastikplanen.  

6. PROJEKT: Das Projekt sieht den Notbau von 25 Häusern vor. In der Siedlung gibt 
es Platz für den Bau der Häuser an ihrem jetzigen Wohnort.  Wir werden ein 
einfaches Haus aus Ziegeln, Zement und Blechdach sowie Türen und Fenstern 
bauen. Die Kosten pro Haus betragen inklusive Arbeitskosten etwa 2000 Euro..

mailto:kariapuram@rediffmail.com


7. KOSTENVORANSCHLAG: 

S.
N

ARTIKEL BESCHREIBUNG BETRAG in Rupien
Betrag in Euro 
(1 Euro = 100 

Rupien

Bau von 25 Häusern mit Ziegelwänden, 
Blechdächern, Türen und Fenstern zu einem 
Preis von 200.000 Rupien pro Haus.. 

25 Houses x Rs, 200,000.00 = 5,000,000.00 (Euro = 50,000)        
5,000,000.00      50,000.00

Total 
    
5,000,000.00   50,000.00

8.  FORTSCHRITTSBERICHT, FOTOS, KONTO USW.. Fr. Mathew George SDB. 

9. PROJEKTEINREICHUNG: Fr. Mathew George SDB

10. Datum der Projekteinreichung:     7.7. 2025

Radiosendung, Mittwoche 23.7.25 Interview Radio Grüne Welle 

Dolomitenbericht, 31.7.25

 



Auf dem Weg zu den verschiedenen Dörfern trifft man immer wieder Menschen die in so 
einer armseligen Hütte wohnen. Ihr ganzes Hab und Gut. 

Guten Abend. Kurz Bericht vom 28.8.25 – Projekt Ankauf von Kühen 

Wir sind um 16 Uhr vom Leprakrankenhaus nach Dhobasole zurückgekehrt. Wir hatten ein langes 
Treffen mit den Ärzten, Krankenschwestern und dem Personal und haben alle Arbeiten, die wir in den 
kommenden Monaten durchführen wollen, finalisiert. Im September werden wir alle Materialien und 

Arbeiter bereitstellen und nach dem Puja-Fest in der ersten Oktoberwoche mit den Arbeiten 
beginnen. Promod wird vor Ort bleiben und die Arbeiten beaufsichtigen. Wir haben außerdem einen 

Platz für ihn außerhalb des Krankenhausgeländes für Verpflegung und Unterkunft organisiert. Ich 
denke, die Arbeiten werden unter ihm sehr gut vorankommen. Wir haben den Bau von Toiletten für 

die Patienten, die Entwässerung rund um die Gebäude, fließendes Wasser in allen Gebäuden, die 
Renovierung der Schwesternstationen in jedem Block und des Gemeindezentrums abgeschlossen.

Ich sende Ihnen ein paar Fotos, die wir heute im Leprakrankenhaus aufgenommen haben.
Anbei füge ich auch Fotos von den zwölf Kühen bei, die wir an zwölf arme Familien in den Dörfern 

verteilt haben. Ich sende Ihnen die Fotos auch per E-Mail.
Nochmals vielen Dank für all die harte Arbeit, die Sie dort leisten, um unseren armen Menschen 

Glück und Würde zu schenken. Sie sind ein Leuchtfeuer der Hoffnung für sie und eine große 
Inspiration für uns alle.

Liebe Grüße von Pater Manoj und Promod.



Liebe Schwester Petra, 27-8-25
Die erste Phase des Kuhprojekts ist abgeschlossen. Wir haben zwölf armen Familien Milchkühe 

geschenkt. Sie freuen sich sehr über die Aussicht, Milch für ihre Kinder zu bekommen und durch den 
Milchverkauf ein Einkommen für die Familie zu erzielen. Wir werden Fotos von den zwölf Familien mit 

den Kühen machen und Ihnen umgehend zusenden.

In der zweiten Phase wählen wir zehn weitere Familien aus, denen wir jeweils eine Kuh schenken.

Pfarrer Manoj koordiniert dieses Projekt. Er ist außerdem mit der Kampagne „Rettet Mutter Erde“ 
beschäftigt und kontaktiert die verschiedenen Schulen in der Region.

Heute ist Promod aus Kalkutta angereist, und morgen fahren Pater Manoj, Promod und ich zum 
Leprakrankenhaus in Bankura, um uns um die Wasserversorgung der Patientenstationen, den Bau von 
Abflüssen rund um die Gebäude und den Bau einer Toilette in jedem Gebäudeblock für die Patienten 

in der Nacht zu kümmern. Ich werde Ihre Grüße an die Ärzte, Krankenschwestern und Patienten 
ausrichten. Sie alle erinnern sich gern an Sie und schätzen Ihren Besuch im März dieses Jahres noch 
immer sehr. Möglicherweise muss Promod nach Beginn der Arbeiten einige Tage dort bleiben. Wir 

werden morgen die Möglichkeiten prüfen und sehen, wie wir diese Arbeit durchführen können. Der 
Ort ist, wie Sie gesehen haben, weit entfernt, und die Betreuung ist ein großes Problem.

Wir haben einen Lieferanten gefunden, der 500 Baumwollmatratzen mit Rexin-Bezug, 500 Kissen mit 
Bezügen und 1000 Bettlaken für die Patienten liefert. Wir werden sie nächsten Monat liefern.
Morgen werden wir die Leprakolonie in Bishnupur besuchen, um uns den laufenden Hausbau 

anzusehen. 13 Häuser stehen kurz vor der Fertigstellung.
Ich hatte Ihnen erzählt, dass ich vor zwei Wochen auf die Insel Sagar gereist bin, um einige Dörfer zu 

besuchen, in denen die Menschen sehr arm sind und ständigen Zyklonen und Winden ausgesetzt 
sind. Mit Hilfe der dort tätigen Don-Bosco-Patres haben wir fünf Nachhilfezentren für Schüler eröffnet 

und reparieren die Häuser von zehn sehr armen Familien. Ich bin sicher, Sie werden sich freuen zu 
hören, dass unsere Arbeit für die Ärmsten der Armen weiter ausgebaut wird.

In Bagar hat die Regierung keine Genehmigung zum Wiederaufbau der eingestürzten Häuser erteilt, 
also warten wir. In anderen Slums läuft der Unterricht gut. Ich habe noch nicht mit Fahim über unsere 

Entscheidung gesprochen, dort außer dem Bau von Gemeinschaftstoiletten und Häusern für die 
Ärmsten der Armen keine weiteren Arbeiten durchzuführen.

Hier beginnt die Weihnachtszeit, und wir werden wie im letzten Jahr allen unseren Kindern in den 
Unterrichtszentren besondere Kleidung schenken. Das wird den Kindern große Freude bereiten und 
auch den Eltern, die sich keine schöne Kleidung für ihre Kinder leisten können, eine große Hilfe sein.

Das sind vorerst alle Neuigkeiten.

Ich fahre am 30. nach Kalkutta und kehre am 5. zurück, nachdem ich an Mutter Teresas Festtag am 
Grab gebetet habe. Deiner werde ich bei diesem Anlass besonders gedenken.

Nochmals vielen Dank. Gott segne dich bei allem, was du tust. Bleib gesund und pass auf dich auf.
Pater Mathew George SDB 





Zwischenbericht vom Lepraprojekt September 2025

Fr. Mathew George SDB
September 2025
Hoffnung auf einen besseren Morgen und die Geschichte der Transformation 

einer Leprakolonie

Leprafamilien haben im Laufe der Geschichte und mancherorts auch heute 
noch oft schwere Ausgrenzung erlitten, die nicht nur bei den Betroffenen, 
sondern auch bei ihren Angehörigen tiefe Narben hinterließ.

Das Stigma der Lepra war so schwerwiegend, dass ganze Familien, nicht nur die 
Patienten, wie Ausgestoßene behandelt wurden. Die Menschen glaubten, die 
Krankheit sei ein Fluch oder eine Strafe, und so waren Angehörige von 
Leprakranken oft gezwungen, am Rande der Gesellschaft zu leben, von 
Nachbarn gemieden und hatten keine Chance auf Arbeit, Heirat oder Bildung. 
Kinder von Leprakranken wurden mit dem gleichen Stigma gebrandmarkt – sie 
wurden verspottet, gemieden und manchmal von ihren Verwandten verlassen. 
Familien wurden von gemeinschaftlichen Versammlungen ausgeschlossen, in 



Gotteshäusern nicht willkommen geheißen und durften nicht mit anderen 
Brunnen, Märkte oder sogar einfache Mahlzeiten teilen.

Neben der sozialen Ablehnung standen viele Familien vor dem wirtschaftlichen 
Ruin. Sobald bekannt wurde, dass ein Mitglied Lepra hatte, konnte der gesamte 
Haushalt seine Lebensgrundlage verlieren, da Arbeitgeber, Vermieter oder 
Kunden sich weigerten, mit ihnen zusammenzuarbeiten. Sie wurden oft in 
isolierte Siedlungen oder Kolonien abgedrängt, abgeschnitten vom normalen 
Leben, wo das Überleben selbst zu einem täglichen Kampf wurde.

Was diese Ausgrenzung besonders grausam machte, war ihre 
generationenübergreifende Bürde – das Stigma haftete jahrzehntelang am 
Familiennamen und sorgte dafür, dass die Nachkommen von Leprakranken auch 
nach der Verfügbarkeit medizinischer Heilmittel weiterhin Diskriminierung 
ertragen mussten.

Im Wesentlichen erlitten Leprafamilien nicht nur die Schmerzen der Krankheit, 
sondern auch die erdrückende Einsamkeit, Demütigung und Hoffnungslosigkeit, 
die ihnen durch die Angst und Unwissenheit der Gesellschaft auferlegt wurden.

In einem solchen Kontext, einer Leprakolonie in Bishnupur in Westbengalen, 
Indien, diente die Initiative „Hoffnung auf einen Besseren Morgen“ aus Südtirol, 
Italien, durch die Don-Bosco-Gesellschaft, Kalkutta, als Katalysator des Wandels. 
Neunundfünfzig Leprafamilien, von denen die meisten von ihrer Lepra geheilt 
wurden, leben in einer Siedlung mit baufälligen Schuppen und fristen ihr Dasein 
meist durch Betteln. Die Don-Bosco-Gesellschaft nahm Kontakt mit ihnen auf 
und begann, sie zunächst mit Nahrungsmittelhilfe und Kleidung zu 
unterstützen.

Ein Besuch von Petra Theiner aus Südtirol im März 2025 in der Siedlung öffnete 
ihr die Augen für die Welt der Leprakranken und ihrer Familien. Angesichts der 
erbärmlichen Bedingungen, unter denen sie leben, wurde ein Projekt zum Bau 
angemessener Häuser für sie ins Leben gerufen. Zwanzig Häuser sind derzeit im 
Bau, die ihnen ein würdiges Zuhause ermöglichen sollen. Sobald diese 20 
Häuser fertiggestellt sind, werden wir weitere Häuser bauen, bis alle Familien 
ein angemessenes Zuhause haben.

Neben dem Leprakrankenhaus in Bankura, in dem 500 Leprakranke behandelt 
werden, gibt es zwei weitere Leprakolonien – in Pierdoba und Garbhetta –, die 
von Hoffnung und Don Bosco betreut werden. In Garbhetta haben wir 
kostengünstige Häuser für die Familien gebaut, in Pierdoba einen 
Gemeindesaal. Im Leprakrankenhaus in Bankura laufen verschiedene Projekte, 



um die Lebensbedingungen der Patienten zu verbessern und bessere 
medizinische Behandlungsmöglichkeiten zu bieten.

Nun der endgültige Jahresbericht vom Leiter unserer Projekte:

Hoffnung auf einen besseren Morgen
Hilfsprogramme für die Ärmsten der Armen

Jahresbericht 2025
(Don Bosco Outreach Kalkutta)

Einleitung

Mit tiefer Dankbarkeit und neuer Hoffnung präsentiert Hoffnung auf einen besseren Morgen, vertreten 
durch Don Bosco Outreach Kolkata, seinen Jahresbericht für das Jahr 2025. Geleitet von unserem 
Engagement, den Ärmsten der Armen und den schutzbedürftigsten Teilen der Gesellschaft zu dienen,  
war dieses Jahr eine Reise des Mitgefühls, des Engagements und der gemeinsamen Verantwortung.

In unseren Dorf- und Slum-Nachhilfezentren in Kalkutta, Dhobasole und auf Sagar Island haben wir  
weiterhin die Träume der Kinder durch kostenlosen Nachhilfeunterricht für Schulkinder gefördert.  
Unsere  Gesundheitsinitiativen,  die  Unterstützung  von  Menschen  mit  Behinderungen  und  die 
fortlaufende Betreuung der Bewohner von Leprakolonien und des Leprakrankenhauses blieben feste 
Säulen unserer Mission. Durch Wohnraum für Obdachlose, Ernährungsprogramme für Kleinkinder, 
monatliche  Lebensmittelpakete  für  ältere  Menschen  sowie  unser  Computerzentrum  und  unsere 
Fahrschule haben wir daran gearbeitet, die Würde wiederherzustellen, Chancen zu schaffen und Wege 
in  eine  bessere  Zukunft  zu  ebnen,  indem  wir  den  am  stärksten  marginalisierten  Menschen 
nahestanden.

Nichts davon wäre ohne die Solidarität der Menschen aus Südtirol durch die großzügige Initiative von 
Petra Theiner und ihrer Organisation Hoffnung auf einen besseren Morgen möglich gewesen. Ihre 
Großzügigkeit inspiriert unsere Arbeit und stärkt unsere Entschlossenheit, weiterhin mit Mitgefühl und 
Hoffnung das Leben der Menschen zu verbessern.

Wir laden Sie ein, diesen Bericht zu lesen und mit uns die kleinen, aber bedeutsamen Schritte zu feiern, 
die  wir  auf  dem  Weg  zu  einer  gerechteren,  inklusiveren  und  hoffnungsvolleren  Zukunft  für  alle  
unternommen haben.

I. Bagar-Slum in Howrah, Kalkutta

Nachdem wir unsere Aktivitäten zehn Jahre lang auf die Slumbewohner rund um die Mülldeponie von 
Bagar  konzentriert  hatten,  haben  wir  in  diesem  Jahr  unsere  Dienstleistungen  auf  vier  weitere 
Slumgebiete in der Region ausgeweitet und bieten dort Bildungsangebote, Gesundheitsversorgung, 
Infrastrukturentwicklung und gemeindebasierte Hilfsprogramme an.

1.  Mülldeponie  Bagar: Die  schreckliche  Zerstörung  durch  die  Explosion  von  unterirdisch 
angesammeltem Gas auf der Mülldeponie im März 2025 beschädigte über 100 Häuser, das von uns 
errichtete  Wasserversorgungssystem  und  kippte  die  Gemeinschaftstoiletten  um.  Den  betroffenen 
Menschen  in  Bagar  wurde  sofort  Nahrungsmittelhilfe  geleistet.  Petra  Theiner  besuchte  den  Ort 
unmittelbar nach der Explosion und bot Hilfe beim Wiederaufbau der Häuser an. Die Regierung hat 
jedoch keine Genehmigung erteilt, da es sich um staatliches Eigentum handelt. Die Menschen leben 



weiterhin unter Plastikplanen. Sobald die Genehmigung von der Regierung vorliegt, wird Hoffnung die 
notwendigen Schritte unternehmen.

In der Zwischenzeit bieten wir weiterhin Bildungsförderung für Kinder, nahrhafte Lebensmittelpakete 
für bedürftige Babys und Unterstützung bei medizinischen Behandlungen an.

2. Bagar Cluster Slums: In drei Slums in der Nähe von Bagar, nämlich Tikiapara, Madrasipara und 
Naskarpara, werden täglich Nachhilfekurse angeboten, und das Shalimar-Nachhilfezentrum wird mit 
Lernmaterialien versorgt.  Insgesamt 200 Kinder besuchen täglich  die  Nachhilfekurse.  Sie  erhalten 
täglich Snacks, Schulmaterialien, Schultaschen, Kleidung und Regenschirme. Außerdem unternehmen 
sie einmal im Jahr Bildungsreisen zu Sehenswürdigkeiten in Kalkutta.

3. Shalimar Gemeindezentrum: Der Bau eines Gemeindezentrums im Shalimar-Slum in der Nähe von 
Bagar wurde im März 2025 von Petra Theiner eingeweiht. Dort finden täglich Nachhilfekurse für 100 
Kinder statt. Das Gemeindezentrum verfügt über ein Computerzentrum und eine Schneiderei. Diese 
Einrichtung wird von der NGO „Second Bridge“ betrieben. Hoffnung errichtete 2025 außerdem sechs 
Gemeinschaftstoiletten, vier Gemeinschaftsduschräume und ein Trinkwasserprojekt für die Gemeinde 
im Shalimar-Slum. Auch diese wurden im März 2025 von Petra Theiner eingeweiht.

II. Dhobasole in Midnapore

Dhobasole ist eine Ansammlung von Dörfern der Stammesbevölkerung, etwa 200 km von Kalkutta 
entfernt. Es handelt sich um einen abgelegenen, unterentwickelten Teil von Westbengalen, dessen 
Haupterwerbsquelle die Landwirtschaft ist. Folgende Hauptaktivitäten wurden 2025 von Hoffnung in 
Dhobasole durchgeführt:

1.  Fahrschule: Die  Fahrschule  bietet  bedürftigen  jungen  Menschen  in  der  Region  kostenlosen 
Fahrunterricht an. Drei Schülergruppen haben die Ausbildung zum Autofahrer abgeschlossen und ihren 
Führerschein erhalten. Die Fahrschule ist von der indischen Regierung anerkannt. Wer die Prüfungen 
besteht, erhält einen Führerschein vom RTO und ein NSDC-Zertifikat. Alle Absolventen der Fahrschule 
haben eine Anstellung als Fahrer gefunden.

2. Computerzentrum: Das Computerzentrum mit 20 Computern bietet Schülern, die täglich nach dem 
Unterricht kommen, eine Grundausbildung in Informatik. Ziel ist es, die Schulkinder mit Computern 
vertraut zu machen, da sie in dieser abgelegenen Gegend keinen Zugang zu Computern haben und in 
den staatlichen Schulen, die sie besuchen, kein Computerunterricht angeboten wird. Im Jahr 2025 
lernten 150 Schüler aus verschiedenen umliegenden Dörfern den Umgang mit Computern.

3. Unterstützung für Menschen mit Behinderungen: Im Jahr 2025 wurden mehr als 60 Menschen mit 
Behinderungen mit Rollstühlen, Dreirädern, batteriebetriebenen E-Dreirädern, Krücken, finanzieller 
Unterstützung  für  die  Gründung  kleiner  Unternehmen,  Hilfe  bei  Krankenhausbehandlungen, 
Wohnraum  usw.  versorgt.  Wir  haben  außerdem  beim  Bau  eines  kleinen  Büros  für  einen 
Behindertenverband in einer nahegelegenen Kleinstadt geholfen.

3.  Kostenlose  Krankenstation,  medizinische  Camps: In  Dhobasole  gibt  es  eine  kostenlose 
Krankenstation zur  Behandlung häufiger Krankheiten mit  Medikamenten unter  der  Aufsicht  einer 
qualifizierten Krankenschwester. Es besteht auch die Möglichkeit eines Kurzaufenthalts während der  
Behandlung. In den Dörfern werden in regelmäßigen Abständen mit Hilfe von Ärzten medizinische 
Camps organisiert. Es stehen außerdem zwei Krankenwagen für medizinische Notfälle in Kalkutta und 
Dhobasole zur Verfügung. Im November 2025 führte Ramona Tratter aus Südtirol 12 medizinische 
Camps in den Dörfern rund um Dhobasole durch, an denen über 600 Patienten teilnahmen. Alle  
erhielten kostenlose Untersuchungen und Medikamente für verschiedene Beschwerden.



4.  Monatliche  Lebensmittelpakete  für  ältere  und  kranke  Menschen:  Jeden  Monat  wird  vom 
Hauptzentrum in Dhobasole ein Lebensmittelpaket für den gesamten Monat an 45 sehr alte und kranke 
Menschen verteilt. Sie erhalten außerdem zu Festtagen Kleidung sowie im Winter warme Kleidung und 
Decken.

5. Nachhilfezentren in den Dörfern: Um die Bildung von Schülern in ländlichen Gebieten, die staatliche 
Schulen besuchen, in denen wenig Unterricht stattfindet, zu fördern, bieten wir in 10 Nachhilfezentren 
in den Dörfern Nachhilfe an. Allein im Jahr 2025 wurden 3 neue Zentren eröffnet. Jeden Morgen 
kommen  die  Kinder  für  zwei  Stunden  in  diesen  Zentren  zusammen,  wo  Lehrer  Nachhilfe  in 
verschiedenen Schulfächern geben. Sonntags werden Spiele und Freizeitaktivitäten angeboten. Die 
Schüler erhalten jedes Jahr Schultaschen, Notizbücher, Schulmaterial und Regenschirme. Rund 800 
Kinder besuchen die Nachhilfekurse in den Zentren rund um Dhobasole.

6. Renovierung von staatlichen Schulen: Eine Grundschule in Pierdoba wurde repariert und gestrichen, 
und im ersten Stock wurde ein neuer Saal mit Dachstuhl und Blechdach gebaut. Es wurde von Petra 
Theiner während ihres Besuchs im März 2025 eingeweiht.

7. Bau von Gemeindezentren: Im Lepra-Rehabilitationszentrum Pierdoba wurde ein Gemeindezentrum 
für verschiedene Aktivitäten wie Nachhilfeunterricht, Nähkurse und Gemeindetreffen gebaut. Auch 
dieses wurde im März 2025 von Petra Theiner eingeweiht. Ein zweites befindet sich im Bau in der 
Leprakolonie Bishnupur und ein drittes auf Sagar Island.

8. Bau von Häusern für Obdachlose: Im Jahr 2025 wurden insgesamt 10 Häuser für Obdachlose in 
verschiedenen Dörfern gebaut. Im März 2025 weihte Petra Theiner eines dieser Häuser im Dorf Ghola 
für einen behinderten Mann ein.

9. Hoffnung Village 1 und Hoffnung Village 2: In Hoffnung Village 1 wurden vier Toiletten für die sechs 
Familien gebaut, deren Häuser 2023 von Hoffnung errichtet wurden. In Hoffnung Village 2 wurden zwei 
weitere Häuser für zwei obdachlose Familien gebaut, sodass die Gesamtzahl der Häuser auf sechs 
anstieg.

10. Kuhprojekt: Insgesamt 22 Kühe wurden an 22 arme Familien verteilt, um ihnen durch den Verkauf 
der Milch ein tägliches Einkommen zu ermöglichen. Die Milch wird an die örtliche Milchgenossenschaft 
verkauft. Das Projekt war ein großer Erfolg, und wir planen, im kommenden Jahr noch viele weitere 
Familien mit Kühen zu versorgen.

11. Hochwasserhilfe:

Im Juli 2025 wurden aufgrund starker Regenfälle mehrere Dörfer am Flussufer überflutet, und die  
Lehmhäuser stürzten ein, was den Familien unermessliches Leid zufügte. Wir eilten in die Dörfer und 
versorgten 450 Familien einen Monat lang mit Lebensmitteln. Wir verteilten außerdem Plastikplanen, 
Decken und Saris für die Frauen.

12. Hochwasserhilfe:

Ein weiteres neues Programm, das wir im Jahr 2025 ins Leben riefen, war das „Save Mother Earth 
Project“, das von Petra Theiner selbst initiiert und tatkräftig unterstützt wurde. Vier Freiwillige wurden 
ausgewählt, geschult und paarweise in verschiedene Nachhilfezentren, Schulen und Dörfer entsandt, 
um  die  Menschen  für  die  Notwendigkeit  zu  sensibilisieren,  Plastik  zu  vermeiden  und 
umweltfreundlicher  zu  handeln.  Die  Dörfer  wurden  mit  großen  Mülleimern  für  Plastikmüll 
ausgestattet. Die Kampagne wurde von der Bevölkerung gut angenommen.

III. Unterstützung von Leprapatienten



Die Dienstleistungen, die wir den Leprakranken im Krankenhaus von Bankura und den Familien der 
Leprakranken in den drei Kolonien anbieten, befinden sich im zweiten Jahr unseres Engagements. 
Geleitet vom Glauben an die Würde jedes Menschen, konzentriert sich unsere Arbeit auf Heilung,  
Rehabilitation  und  soziale  Wiedereingliederung.  Im  vergangenen  Jahr  haben  wir  weiterhin 
medizinische  Versorgung,  gemeindebasierte  Unterstützung,  Wohnbeihilfen  sowie  Bildungs-  und 
Erwerbsmöglichkeiten  angeboten,  insbesondere  für  diejenigen,  die  in  Leprakolonien  und 
Rehabilitationszentren leben.

Im  Folgenden  sind  die  wichtigsten  Aktivitäten  aufgeführt,  die  Hoffnung  im  Jahr  2025  im 
Leprakrankenhaus und in den drei Leprakolonien durchgeführt hat:

1. Leprakrankenhaus Bankura

Unsere Leistungen dort im Jahr 2025: In diesem Jahr haben wir 500 Nachttische für die Patienten, 50 
Rollstühle,  20  Dreiräder,  50  Paar  Krücken,  105  Hörgeräte,  120  große  Regenschirme,  120 
Deckenventilatoren,  2  batteriebetriebene  Autorikschas,  2  große  Waschmaschinen,  medizinische 
Geräte  wie  EKG-Geräte,  Stethoskope  und  Blutdruckmessgeräte,  Blutzuckermessgeräte,  Harnstoff-
Kreatinin-Analysegeräte, Verbandschneidemaschinen, einen überdachten Wagen für den Transport 
von Leichen, ein Bionics-Paraffinwachsbad usw. bereitgestellt. Wir haben außerdem 500 Eimer, 500 
Hocker, Handtücher, Seife, Öl und andere Bedarfsartikel sowie T-Shirts für Männer und Saris für Frauen 
geliefert. Derzeit werden 20 Toiletten in der Nähe der Gebäude für die Patienten gebaut, insbesondere 
für die Nutzung in der Nacht. Wir reparieren außerdem die Abwasserkanäle im gesamten Bereich und 
renovieren die vier Gemeinschaftsküchen. Der Besuch von Petra Theiner im März 2025 war eine große 
Unterstützung  für  die  dortigen  Dienstleistungen.  Ramona  Tratter  aus  Südtirol  besuchte  uns  im 
November 2025.

2. Lepra-Rehabilitationsdorf in Pierdoba

Unsere Leistungen dort: Wir haben die Bewohner mit sauberem Trinkwasser versorgt, indem wir einen 
Tiefbrunnen  gebohrt  und  eine  Pumpe  und  einen  Wassertank  installiert  haben.  Wir  haben  ein 
Mehrzweck-Gemeinschaftshaus und eine Schneiderschule für Frauen gebaut, in der neun Frauen ihre 
Ausbildung abgeschlossen haben und jeweils eine Nähmaschine erhalten haben. 15 älteren Menschen 
geben wir monatlich Lebensmittelpakete. Wir versorgen sie außerdem regelmäßig mit Lebensmitteln 
und Kleidung. Da sie in Einzelzimmern leben, werden wir im kommenden Jahr für jede Familie ein 
weiteres Zimmer anbauen. Für die schulpflichtigen Kinder gibt es außerdem täglich zwei Stunden 
Nachhilfeunterricht.

3. Kolonie für geheilte Leprakranke und ihre Familien in Garbheta

Unsere Leistungen dort: Wir haben alle 15 Häuser renoviert und so einen sicheren und angemessenen 
Wohnraum geschaffen. Da es sich um Bahngelände handelt, konnten keine Betonbauten errichtet 
werden,  daher haben wir  die  Häuser  aus  Blech und Bambus gebaut.  Drei  Familien haben kleine  
Grundstücke einen Kilometer von der Kolonie entfernt erhalten, und wir haben dort drei ordentliche 
Häuser für sie gebaut. Auch hier gibt es täglich Nachhilfeunterricht für die Schüler.

4. Lepra-Rehabilitationsdorf in Bishnupur

Unsere Leistungen dort: Wir haben 17 Betonhäuser für Familien gebaut, die zuvor unter Plastikplanen 
lebten. Wir haben weitere 10 baufällige Häuser identifiziert, um neue Häuser für die Bewohner zu 
bauen. Für 28 geheilte Leprakranke, die sehr alt sind und aufgrund fehlender Finger und Zehen nicht 
arbeiten können, und die am Bahnhof und auf den nahegelegenen Märkten betteln, liefern wir seitdem 
monatlich Lebensmittelpakete. Sechs Gemeinschaftstoiletten wurden für die Bewohner gebaut.



V. Sagar Island in Diamond Harbour

Fünf Nachhilfezentren haben am 1. September 2025 ihren Betrieb aufgenommen, und die Reparaturen 
an 10 baufälligen Häusern wurden abgeschlossen. Ein batteriebetriebenes E-Rikscha wurde für den 
Transport zur Verfügung gestellt. Ein Gemeindezentrum befindet sich in einem der Dörfer im Bau.

VI. Pläne für das kommende Jahr 2026

Alle oben genannten regelmäßigen Aktivitäten werden auch im Jahr 2026 fortgesetzt. Darüber hinaus 
sind folgende Programme für das kommende Jahr geplant:

1. Gründung des dritten Hoffnung-Dorfes in Romakonda für landlose und obdachlose Menschen.

2. Je ein Gemeindezentrum in der Leprakolonie Bishnupur und im Dorf Romakonda.

3. Renovierung der vier Küchen im Leprakrankenhaus Bankura und Reparatur der Abwasserkanäle um 
die Krankenstationen.

Fazit

Mit tiefer Dankbarkeit und neuer Hoffnung schließen wir den diesjährigen Bericht ab. Die Begegnungen 
mit den Bewohnern der Slums und den armen Dorfbewohnern haben uns einmal mehr gezeigt, dass 
jede kleine Geste des  Mitgefühls  ein  Leben verändern kann und jedes berührte Leben uns dazu  
inspiriert,  unsere  Mission  fortzusetzen.  Die  Fortschritte,  die  wir  in  den  Bereichen  Bildung, 
Gesundheitswesen,  Existenzsicherung  und  Menschenwürde  erzielt  haben,  sind  das  Ergebnis  des 
gemeinsamen Engagements unserer Mitarbeiter, Freiwilligen, Unterstützer und Partner. All dies wurde 
durch die Großzügigkeit der Menschen ermöglicht, insbesondere durch die Organisation „Hoffnung auf 
einen besseren Morgen“ von Petra Theiner aus Südtirol. Ohne diese rechtzeitige Hilfe wären viele 
weitere Menschen an Hunger gestorben, wie es im Fall von sieben Menschen in Bishnupur geschah, 
die verhungerten, bevor unsere Hilfe sie erreichte.

Es bleibt noch viel zu tun, aber gemeinsam gehen wir voller Hoffnung und Zuversicht unseren Weg, um 
eine gerechtere und menschlichere Welt zu schaffen. Wir blicken entschlossen auf das kommende Jahr 
und sind bereit, unseren Dienst zu vertiefen und den Kreis der Hoffnung zu erweitern. Wir sprechen 
allen, die uns auf diesem Weg begleitet haben, unseren aufrichtigen Dank aus.

Pater Mathew George SDB
Kalkutta, Dhobasole, Sagar Island
Dezember 2025












